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Geschichtskalender. 


bedeutet geboren, } gestorben. 
21. März. 5 
1848. Königliche Kabinetsordre an den Kriegsminister, 
Proclamation des Königs Friedrich Wilhelm IV, 
„an mein Volk und die deutsche Nation“. 
Der Reichskanzler, Graf von Bismarck, wird in 
den Fürstenstand erhoben, 


Telegraphifche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 12½ Uhr Mittags. 

London, 19. März Im Oberhauſe 
the ilte die Regierung mit, die Antwort Ruff⸗ 
lands ſei eingegangen, Rußland ſchlage darin 
einige Abänderungen vor, worüber aber das 
Kabinet noch nicht berathen habe. 

Kouſtantinopel, 19. März. Das 
Parlament iſt mit einer Throurede des Sul- 
tans heute eröffnet worden, welche die be⸗ 
kannten Berathungsvorlagen aufzählt, die 
Paciſtcation des Landes, die Herſtellung des 
Friedens mit Serbien conſtatirt und von 
den Verhandlungen mit Montenegro einen 
günſtigen Ausgang verhofft. Die Konferenz 
abe zwar zu keinem definitiven Eiuverneh⸗ 
men geführt, beweiſe aber, daß die Pforte 
von vornherein die Wünſche der Mächte aus⸗ 
geführt, ſo weit ſolche mit den Verträgen 
und der Nothlage (?) des Landes verträglich 
waren. 


Aus dem deutſchen Fischereiverein. 


Im Beiſein Sr. Kaiſertichen und Königli⸗ 
chen Hoheit des Kronprinzen hielt der deutſche 
Fiſchereiverein am Freitag Abend im Oberlicht⸗ 
ſaale des Rathhauſes zu Berlin eine Generalver- 
ſammlung ab. Herr v. Bunſen eröffnete die ſehr 
zahlreich beſuchte Verſammlung mit der Verſiche⸗ 
rung, daß der Verein einen hocherfreulichen Auf, 
ſchwung nähme, wie die ſchon wieder im ver⸗ 
floſſenen Jahre um 111 vermehrte Mitgliederzahl, 
die jetzt 653 beträgt, am beiten beweiſt. Der 
Verein iſt dadurch ſeiner finanziellen Selbſtſtän⸗ 
digkeit näher gerückt und wird noch mehr wie 
bisher den beiden Hauptformen ſeiner Thätigkeit, 
der größtmöglichen Vermehrung dir Edelſiſche 


1871. 


in den Binnengewäſſern und Heranbildung der 
größtmöglichen Zahl von Fiſchen an nnieren 
Küſten ſeine Aufmerkſamkeit ſchenken können. 
Der Ausſchuß des Vereins hat im verfloſſenen 
Jahre mit Erfolg nach beiden Richtungen hin- 
gewirkt und die Grundlage feiner Thätigkeit bil⸗ 
dete das ausgezeichnete Fiſchereigeſez von 1874. 
Noch bat der Staat Vieles zu leiſten: es ſtehen 
die Ausführungs⸗Verordnungen des Fiſchereigeſe. 
bed noch aus, es fehlen die Anſchlüſſe der Nach⸗ 
barſtaaten, die Beſeitigung der Stromſperren iſt 
noch nicht durchgeſetzt und endlich fehlen noch die 
nothwendigen Genoſſenſchaften. Es bedeutet dies 
große Arbeit — aber der Lohn dafür iſt uner- 
meßlich, weil es dann nicht nur dem Wohlha⸗ 
benden, ſondern auch den Armen möglich ſein 
wird, ſich Fiſchnahrung zu gönnen. Der Verein 
hat die fiſchereitreibende Bevölkerung an unſeren 
Küſten mit beſſeren Fangmitteln ausgerüſtet und 
wird in Zukunf auch noch mehr thun. An der 
Nordſee treiben im Ganzen nur 977 Fiſcher, mit 
Gehülfen eine Kopfzahl von 2333, die Fiſcherei, 
an der Oſtſee dagegen 6197 Fiſcher mit Gehül⸗ 
fen 15,437. Es fit dieſe Zahl geradezu ſehr 
klein gegen die Fiſchercibevölkerung an den Kü⸗ 
ſten anderer Staaten, und die Folge davon iſt, 
daß in Deutſchland um 30,000,000 Ar mehr 
Fiſche eingeführt werden, als ausgeführt, wodurch 
das Nationalvermögen ſehr beeinträchtigt wird. 
Wir haben noch ca. 1000 Fiſcher Fahrzeuge mehr 
nöthig, um den Betrieb der Ses fiſcherei vollkom⸗ 
men zu machen und es muß der Trieb hierfür 
auch bei den Binnenländern geweckt werden. — 
Herr v. Behr⸗Schmoldow ſprach hierauf über die 
Fiſchzuchtbeſtrebungen in den Vereinigten Staa⸗ 
fen von Nordamerika und in Deutſchland. 
Redner beginnt mit einem kurzen Hinweis auf 
die Seefiſcherei. Dieſelbe kann ſehr viel zur 
Volksnahrung beitragen, ein Beweis hierfür iſt 
die Thatſache, daß London ebenſoviel Fiſchfleiſch 
verzehrt als Fleiſch von Vierfüßlern. Es iſt ein 
glückliches Ereigniß, daß neuerdings wieder die 
Privateiſenbahnen gewillt find, den Fiſchtrans⸗ 
porten nach den großen Städten Erleichterungen 
erheblicher Art zu gewähren und in ganz kurzer 
Zeit werden dieſe Vergünſtigungen in Kraft 
treten. Nordamerika iſt da mit einer Organiſa⸗ 
tion vorangegangen, die ſtaunenswerthe Reſultate 
erzielt hat. Nach vielen Millionen beziffern ſich 
die Eier, welche alljährlich zum Brüten gebracht 
TE 


Zwei Ftauenderzen. 


Roman 
Nach Harriet Lewis, frei bearbeitet 
von 


Hermine Frankenstein. 
(Fortſetzung.) 

ia ſcheint ſich bereits ganz heimiſch 

zu de, bemerkte Callender, ſeine 
Cigarre aus dem Munde nehmend, und dieſelbe 
nachdenklich betrachtend. „Ich glaube, ſie wird 
mit großem Erfolge in der Geſellſchaft erſcheinen. 
Sie gehört zu jenen ftattlichen, |hönen Frauen⸗ 
züumern, welche die Menſchen unwillkürlich an⸗ 
ziehen. Sie war in den deutſchen Bädern Im 
vergangenen Sommer ſehr gefeiert. Und dennoch, 
troß ihrer geſelligen Talente, gehört fie zu jenen 
auften, liebevollen Frauen, welche die trüben 
Stunden eines Mannes erheitern, welche einem 
Haufe Glückſeligkeit verleihen und die die ſanfte⸗ 
ſten Krankenpflegerinnen find. Das liebe Kind 
agte mir heute, daß fie Sie als ihren Vater 
betrachte und daß fie die Liebe, welche fie für 
8 Vater gefühlt, wenn er gelebt 
hatte, jetz für Sie fühle. Sie kann nicht ver: 
hellen. daß Sie fein liebſter, beſter Freund 

aren. 


= Das Geſicht des Grafen röthete ſich vor 


* und er antwortete in befriedigtem 
ne: 

„Ich freue mich, das zu hören. Ich weiß 
bie Neigung, die fie mir ſchenkt, zu ſchaͤten, und 
ke verſichere Sie, daß ich fie erwidere. Ich ver⸗ 
8 nicht viel von den Frauen! aber ich ver- 

re eine gute Frau. Ich fühlte immer eine ge⸗ 
Nu Zärtlichkeit für die Tochter meines alten 
te undes Windſor, und ich bin überzeugt, daß 
Ge ſeine edelſten Eigenſchaften geerbt bat. Ihre 
Don, art in meinem Hauſe wird mein Alter 
habe er traurig machen, als ich vielleicht erwartet 


„Ihr Alter, Mylord! Sie ſind erſt fünfzig 
Jahre alt und ſo friſch und kräftig, wie manche 
Männer kaum mit dreißig. Sie ſtehen in der 
vollſten Friſche der geiſtigen, ſowie der Körper⸗ 
kraft. Es giebt manche noble Dame, manches 
hochgeborene, noch ganz junge Mädchen, die Ib⸗ 
nen gerne ihr Leben als Gattin weihen würde. 
Bei Ihrem Reicht hume könnten Sie ‚bald eine 
königliche Prinzeſſin freien. Oktavia's Liebe 
wird mit der Zeit vielleicht von einer anderen, 
wärmeren Liebe verdrängt werden. In Ihrem 
Alter giebt ein Mann den Heirathsgedanken noch 
nicht auf.“ 

„Ich habe jeden derartigen Hintergedanken 
bereits vor vielen Jahren aufgegeben,“ ſagte der 
Graf, die Stirne furchend. „Ich werde nie 
wieder heirathen, und ich bitte Sie, dieſes Ka⸗ 
ie nicht wieder zu berühren, Mr. Callen⸗ 
er.“ — 

„Lady Portia war meine Halbſchweſter,“ 
bemerkte Callender gedankenvoll. „Sie war ein 
ſtolzes, hartes, kaltes Geſchöpf — durchaus kein 
weiches, weibliches Weſen, das eine ſolche dau⸗ 
ernde Neigung erwecken konnte. Es find zwanzig 
Jahre oder noch länger, daß ſie ſtarb, und Sie 
ſind ihrem Angedenken noch immer treu. Und 
dennoch waren Sie während Ihrer kurzen Ehe 
nicht ſonderlich glücklich mit ihr, da Ihre Ehe 
doch mehr von der Convenienz als aus Liebe ge- 
ſchloſſen wurde.“ 

Mr. Callender erwartete einen heftigen Aus. 
bruch nach dieſen offenen Worten — einen Zorr 

gausbruch, der die ganze Unterredung plötzlich 
3 ürde, aber der Graf ſeufzte nur, und 
abbrechen unde Figarre wit gefurchter Stir 
ue feine Giga 


weiter. . 
Nach einer, 
und traurig: 
„Jedes Leben 
borgenen Schmerzen. 
ſehr erfolgreich vor, 
kannter Staatsmann 


ſchen Einfluß — die 


Weile aber ſagte der Lord ruhig 


hat feine dunkelen und ver- 
Mein Leben kommt Ihnen 
Callender. Ich bin ein be⸗ 
— ich habe großen politi⸗ 
Menſchen ſchmeicheln mir 


und in die Flüſſe geſetzt werden, wobei die voll« 
kommenſten und doch billigſten Apparate verwen⸗ 
det werden. Die Schad- und Stoöͤrzucht hat 
großartige Reſultate erzielt, ebenſo die Lachszucht 
. w. Redner ging nun auf die einzelnen 
ſich zur künſtlichen Zucht eignenden Fiſche näher 
ein und empfahl den Maifiſch, Seibling, See⸗ 
forelle u. A. Der Rhein, die Weſer, die Elbe 
müßten vom Maifiſch beſetzt werden, der ein 
ſchmackhaftes Fleiſch und eine koloſſale Vermeh⸗ 
rung aufweiſt. Die größeren Binnenſtädte, wie 
Magdeburg ꝛc. müßten dies in die Hand nehmen. 
Es wäre eine Centraliſation nothig, der ſich 
Zweigſtationen in den Provinzen anſchließen 
können Es iſt mit Frende zu begrüßen, daß in 
unſeren Forſtakademit en jetzt theoretiſch und prak⸗ 
tiſch die künſtliche Fiſchzucht gelehrt wird; es 
wächſt die Theilnahme für die Fiſchzucht im 
ganzen Reiche und es ſteht zu hoffen, daß 
Deutſchland bald ſeiner Würdiges leiſten wird. 
(Beifall.) Prof. Moͤbius ſprach dann über die 
Grundlagen einer dauernd einträglichen Auſtern⸗ 
wirthſchaft an den deutſchen Küſten. Redner 
beſprach die Auſternbänke an der holſteiniſchen 
Küſte, wies nach, weshalb dieſelben ſich nicht 
vergrößerten und behandelte in ſtreng wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Form fein Thema, welches den Nach⸗ 
weis führte, wie die Natur unſerer deutſchen 
Meere und die Natur der Auſtern keine reichere 
Anſiedelung zulaſſe. Sollen die Thiere uns 
erhalten bleiben, ſo dürfen keiner Bank mehr als 
42 pCt. der ausgewachſenen jährlich entnommen 
werden und alle drei Jahre jede Bank auf die 
Dichtigkeit des Auſternvolks, Bodenbeſchaffenheit, 
Zus oder Abnahme der Bankfläche unterſucht und 


etwaige Abhülfe geſchaffen werden, die Menge 


des Zuwachſes und nicht der Preis darf allein 
die Maßgabe für die rationelle Auſternfiſchei bie- 
ten. Es iſt ein Glück, daß die holſteiniſchen 
Bänke in Staatshänden ſind, ſie wären ſonſt 
ſchon längſt ausgeplündert. (Beifall.) Die Ver⸗ 
jammdlung wählte hierauf die Herren v Behr 
Schmoldow, v. Bunſen, Dr. Peters, Marcard, 
Prof. Virchow, v. Saint⸗Paul, Minifterialdireftor 
Greiff, Dr. Bodinus, Faſtenau, v. Martens, 
Dammerau, Wittmad, Friedel, Dr. Magnus und 
Dr. Hermes mittels Akklamation in den Vor⸗ 
ſtand Der Kronprinz unterhielt ſich noch mit 
einzelnen Herren und beſichtigte einige ausgeſtellte 
Apparate. (B. Fr. B.) 

— PW UF F 
— ich beſitze große Reichthümer, Häuſer und 
Güter — eine große Anzahl Bauern, über welche 
ich faſt wie ein Fürſt herrſche — und dennoch 
bin ich nicht glücklich. Der Wurm Gewiſſens⸗ 
biß nagt an meinem Herzen. Ich habe etwas 
gethan, wofür ich blutige Thränen weinen könnte, 
und ich werde kinderlos zur Grube fahren, ohne 
einen leiblichen Erben für all' meinen Reich⸗ 
thum, oder den Namen, dem ich Glanz verliehen 
— ohne ein Kind zu hinterlaſſen, das mich nach 
meinem Tode beweint. Ich wäre ſo gern ein 
Glied in der großen Kette der Hawkshurſt ge⸗ 
weſen, hätte ſo gern ein Kind, das mir nach⸗ 
folgt. Ich ſtelle mir zuweilen vor, wie es wohl 
geweſen wäre, wenn ich einen Sohn oder eine 
Tochter hätte — einen Sohn, auf den ich ſtolz 
ſein koͤnnte, der meine ehrgeizigen Pläne ausfüh⸗ 
ren, oder eine Tochter, die mich lieben und mein 


Haus glücklich machen würde.“ 


Er ſtieß einen tiefen Seufzer aus und ſeine 
rothen Wangen erbleichten. Callender hatte den 
ſtrengen, ernſten Grafen noch nie in einer ſol⸗ 
chen Stimmung geſehen und konnte ſeine Ueber⸗ 
raſchung nicht verbergen. Aber er erwiderte mit 
ſcheinbar warmer Theilnahme: 

„Dieſe Sehnſucht wird endlich befriedigt, 
Mylord. Der Sohn, welcher Ihre Beſtrebungen 
theiten, Ihre Pläne ausführen wird, iſt in Nol- 
ihn Cangers gefunden. Und die Tochter, welche 
Sie lieben und die an Ihnen hängen wird, iſt 
10 Tochter Ihres „alten“ Freundes Wind ⸗ 
or.“ — l 

Der Graf nickte zuſtimmend. 

„Cangers iſt Ihren Wünſchen dreulich 
nachgekommen, fuhr Callender fort, „indem er 
die Erbin von Cragthorge heirathete. Ich er⸗ 
innere mich, daß Sie Ihre Abſicht ausge prochen 
haben, ihn zu Ihrem Erben zu machen. Oktavia“ 
übereilte Heirath verhinderte, daß ihr Vermögen 
ihr zugeſichert wurde und ihr Gatte kann nun 
ihre Einkünfte eben ſo frei auszeben, als ſie 
ſelbſt. Da Cangers ebenſowohl der Erbe Ihrer 
Reichthümer als Ihres Titels ſein ſoll, wäre es 


eme und Internationale 
Information. 

— Sir Henry Elliot wird, wie der „Stan⸗ 
dard“ anſcheinend offiziell meldet, in ſehr Kur⸗ 
zem auf ſeinen Poſten nach Conſtantinopel zu⸗ 
rückkehren. Es iſt wahrſcheinlich, fügt das Blatt 
hinzu, daß der Rückkehr Sir Henry's nach Stam⸗ 
bul die der Botſchafter der anderen Mächte fol⸗ 
gen wird. 

— Ueber den Stand der Verhandlungen 
zwiſchen Deutſchland und England einerſeits 
und Spanien andererſeits wegen der Philippinen 
geht uns die Mittbeitung zu, daß Spanien fol⸗ 
gende Zugeſtändniſſe macht: In den Häfen, 
welche von Spanien gegenwärtig beſetzt find, 
ſollen die Schiffe an die ſpaniſche Verwaltung 
einen Schutzzins bezahlen. Mit allen anderen 
Häfen ſoll der Handel vollſtändig frei ſein. Die 
Frage des Schadenerſatzes ſoll in einer Weile 
geregelt werden, um den berechtigten Reklama⸗ 
tionen, wie es die Billigkeit erfordert, Genüge 
zu thun. Das Protokoll dürfte von dem ſpani⸗ 
ſchen Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
dem Grafen Hatzfeld und Layard bereits unter⸗ 
zeichnet ſein. 


— — —.. —.. — —é —— 


Reichstag. 


12. Sitzung vom 19. März. 

Beginn der Sitzung 11 Uhr. Erſter Ges 
genſtand iſt der G.⸗E. betr. den ih des 
Reichsgerichts. Staatsſekretär des Reichesaft 5 
amts Friedberg: Es ſei wie bekannt die 
Abſicht der Reichsregierung geweſen, Berlin zum 
Sitz des Reichsgerichts zu wählen, es ſei jedoch 
von einer anderen Regierung bantragt worden, 
und der Bundesrath habe ſich dafür entſchieden, 
Leipzig zu wählen. Berlin und Leipzig ſeien 
große Städte im Mittelpunkte des Reiches, 
hochangeſehene Univerfitätöftädte, 
gewerblichen und Handelsverkehrs, ſo daß an den 
Vorbedingungen keine hinter der anderen zurück⸗ 
ſtehe. Für Leipzig werde geltend gemacht, daß 
es das Oberhandelsgericht bereits habe. Dage⸗ 
gen fallen für Berlin ins Gericht, daß es die 
Reſidenz des Kaiſers, der Sitz der höͤchſten 
Reichsgewalten, der Sitz des Bundesraths jet. 
Indem er ſeiner Pflicht als Reichsbeamter ge⸗ 
mäß die Vorlage des Bundesraths empfehle, 


nicht am Beſten, ihm eine beſtimmte Jahres⸗ 
rente auszusetzen, jo wie Sie fie Ihrem Sohne 
bewilligen würden?“ 

Lord Hawksburſt ermannte ſich und nahm 
eine aufrechtere Stellung ein. Seine Augen 
verloren ihren trüben Ausdruck und glänzten 
wieder ſcharf und hell, wie zuvor. In einem 
Augenblick war jede Spur einer Erregung ver⸗ 
bannt und er war wieder der alte, ruhige, felbft« 
bewußte Weltmann. 

„Cangers hat ein eigenes Auskommen, wel⸗ 
ches für ſeine Erhaltung genügen ſollte,“ Ion 
er. „Sie wiſſen ja, Callender, er hat nur für 
ſich ſelbſt zu ſorgen. Oktavia's Einkommen ſollte 
nur für ihren Gebrauch feſtgeſetzt werden obgleich 
es jetzt zu ſpät iſt, dies in der geſezlichen Form 
u thun.“ 

; Galendes, welcher wußte, an welchem ſchwa⸗ 
chen Faden das Vermögen feiner Nichte hing, fagte 
a hat nur achthundert Pfund jähr⸗ 
lich. Er wird fi in einen Klub eintragen 
laſſen, ſich ein Reitpferd halten, eine Yacht und 
alle derartigen Dinge, welche junge Leute ſeines 
Standes frequentiren — und ſolchen Forderun⸗ 
gen entſpricht ſein Vermögen keineswegs. Ich 
hoffe, Sie werden noch viele Jahre leben. Sie 
entſtammen einer langlebigen Race und werden 
ganz gewiß neunzig Jahr alt werden. So⸗ 
wird Cangers währendider nächſtenvierzig Jahr 
alſo ſich alle die Verguügungen von Seines 
em verſagen müſſen, oder ſoll er von dem 
Vermögen ſeiner Frau leben? Soll fie feine 
Unterhaltungen beſtreiten, ihre Kinder er iehen 
= u Geld 5 in tauſend Erforderniſſe der 
aushaltung ausgeben, was ich i 
Satin e was doch eigentlich ihrem 
„Ihre Bemerkungen find gerecht,“ ſagte 
Lord Hawkshurſt. „Ich habe alle diefe aut 
ſchon früher bedacht. Ich will nichts verſprechen 
und auch keinen Entſchluß faſſen bezüglich deſſen, 
was ich Cangers ausſetzen will, bevor, ich nicht 
mit meinem Advokaten geſprochen habe, aber ich 


Mittelpunkte 


9 


bitte er um Entſchluldigung. wenn er, geſtützt 
auf die Verfaſſung, auch der perſönlichen Mei 
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Reiches iſt. 


nung nachgebe und für Berlin plaidire. Abg. 


Dr. Gneiſt ift gegen die Faſſung des Bundes⸗ 
raths. Allerdings ſei das Reichsgericht in Leipzig 
ebenſo gut aufgehoben wie in Berlin. Aber an⸗ 
dere Gründe ſprächen für Berlin, und dieſe ſeien 


vorwiegend politiſcher Natur; mit dem Reichsge⸗ 


richt werde erſt die ganze Verfaſſung perfekt. 


Das Reichsgeſetz werde mit dem Worte Berlin“ 


nur ausſprechen, das man dem Kaiſer geben 
wolle, was des Kaiſers iſt, dem Reiche was des 
Abg. Franken burger iſt der 
Meinung, daß die Wechſelwirkungen, die der 
Abg. Gneiſt für das Reich gericht verlangt auch 
ſehr ſchädlich wirken könnten; die guten aber 
ließen ſich auch zwiſchen Berlin und Leipzig 
leicht herſtellen. Der Beſißſtand Leipzigs 
ſei für ihn ein bedeutſames Moment 
wenn es auch zugegeben ſei, daß die Wirkſamkeit 
des Oberhandelsgerichts eine weſentlich andere 
ſei, als die des Reichsgerichts. In Leip⸗ 
zig würde das Gericht als ein wirklich 
deutſches Gericht, in Berlin dagegen immer als 
eine Fortſetzung des preuß. Obertribunals ange 
ſehen werden, und deſſen Traditionen ſeien nicht 
immer der Art, daß man deſſen Geiſt als einen 
wünſchenswerthen erachten könne. Im Volke 
würde immer ein Hauch von Mißtrauen auf dem 
Reichsgericht ruhen, wenn es die Fortſetzung des 
Berliner Obertribunals ſein ſollte. Der ſäch⸗ 
ſiſche Juſtizminiſter Abeken will nicht in der 
Sache ſelbſt ſprechen, ſondern nur dem Abg. 
Franken burger antworten, welchen Ent⸗ 
ſchluß die ſächſiſche Regierung bezüglich der Bei⸗ 
behaltung eines oberſten Landesgerichts gefaßt 
habe. Der Miniſter erklärte, daß dieſe Frage, 
losgelöſt von dem Sitze des Reichsgerichts, für 
die ſächſiſche Regierung eine offene jet, daß ſie 
aber, wenn Leipzig der Sitz des Reichsgerichts 
werden ſollte, eine Vorlage wegen Beibehaltung 
eines höchſten Landesgerichts bei ihrer Landes⸗ 
vertretung nicht machen werde. 

Der preuß Juſtizminiſter Dr. Leonhardt 
erklärt, nur auf die organiſatoriſche Frage ein⸗ 
gehen zu wollen. Wenn er für Berlin eintrete, 
ſo thut er dies nicht aus partikulariſtiſchen An⸗ 
wandlungen; keine Regierung habe dem Reiche 
größere Opfer gebracht als Preußen. Es habe 
bei Berathung der Reichsjuſtizgeſetze die Beſeiti⸗ 
gung der oberften Landesgerichte verlangt und 
obwohl es damit nicht durchgedrungen, nie daran 
gedacht, ein eigenes oberſtes Landesgericht zu er⸗ 
richten, allerdings auch daran nicht, daß das 
Reichsgericht nicht in Berlin feinen Sitz erhal» 
ten ſollte. Die Beſetzung des Reichsgerichts, 
was die Richter und Rechtsanwälte betrifft, mit 
Capacitäten, werde ſich nur in Berlin durchfüh⸗ 
ren laſſen. Es ſei durchaus unnatürlich, das 
Reichsgericht von den anderen oberſten Reichs⸗ 
behörden zu trennen. Der Miniſter bezeichnet 
es als einen Irrthum, wenn man von einer 
„Verlegung ſpreche. Das Reichsoberhandelsge⸗ 
richt ſei ein Spezialgericht, dem durch die Reichs⸗ 
juſtizgeſetze der Boden entzogen werde. Die 
Garantien für die Unabhängigkeit der Richter 
ſei nicht auf den Grund und Boden, fondern 
auf Geſetze zu fundiren. 

Abg. v. Kleiſt⸗Retzow konſtatirt, daß die 
Gründe, welche gegen Berlin geltend gemacht 
ſeien, vorübergehender Natur jeien, und auf wech⸗ 
ſelnder Stimmunz beruhen. Die Koſequenz die⸗ 
ſer Anſicht wäre, daß auch Reichstag und Kaiſer 
nicht in Berlin ihren Sig hätten. f 

Der Gedanke, daß die Elite des Richter⸗ 
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will etwas für ihn thun. Ich werde morgen mit 
meinem Advokaten ſprechen.“ 

Callender's Augen leuchteten. So viel war 
alſo erreicht. 

„Verzeihen Sie mir,“ ſagte er, „es iſt noch 
etwas zu erwähnen. Die jungen Leute wiſſen 
uicht, daß ich ihrethalben mit Ihnen ſpreche; aber 
als der Onkel und ehemalige Vormund meiner 
unvernünftigen Oktavia iſt es meine Pflicht, noch 
weiter zu ſprechen. Ich ſagte Ihnen, daß ich 
hoffe, Sie werden ein hohes Alter erreichen. Ich 
bin überzengt, daß es der Fall ſein wird. Bei 
Ihrer unverwüſtlichen Lebenskraft können Sie 
wohl jeder Krankheit Trotz bieten und dennoch 
iſt das Leben ungewiß. Sie können binnen einem 
Jahre ſterben. Sie ſprechen die Abſicht aus, 
Cangers zu Ihrem Erben zu machen. Verzeihen 
Sie, wenn ich in dem Peftreben, nur Ihre 
Wünſche zur Ausführung zu bringen, zudringlich 
erſcheine. Warum machen Sie nicht Ihr 
Teſtament, Mylord, um nicht etwa durch 
irgend einen Zufall dieſen Ihren jungen Lieb⸗ 
lingsverwandten um ſein Vermögen bringen zu 
laſſen? Warum wollen Sie nicht ſofort die 
Nachkommen Ihres Freundes Windſor teſtamen · 
tariſch zu Ihren Erben einjegen? * 

Der Graf ſchaute ihn überraſcht, aber nicht 
ärgerlich an. Er war den Reſt ſeiner Cigarre 
iu die Aſchenſchale und ſagte nachdenklich, doch 
in beſtimmtem Tone: 

Sie haben Recht. Das Leben iſt unſicher. 
Ich will dieſe Angelegenheit ſogleich in Angriff 


nehmen. Morgen will mein Teſtament 
machen.“ 

21. Kapitel. 

Wiederſehen 


Beryl's Leben war nicht länger ohne Zweck. 
Sie hatte einen Schlüſſel zu der verborgenen 
Geſchichte ihrer Mutter entde ckt. 

Sie wußte jetzt, daß ihre Mutter, deren 
Name von der ſchändlichſten Anklage bemakelt 
war, und deren Leichnam man unwürdig erachtet 


ſtandes nach Leipzig geſchickt werden müſſe um 
der Corruption zu entgehen, ſei eine Beleidigung 
des Richterſtandes. Für ihn exiſtire nur das 
Bedenken, daß die Mitglieder des Reichsgerichts 
in den Reichstag eintreten würden, was er 
nicht für wünſchenswerth halte, obgleich die 
Richter inmitten des politiſchen Lebens ftehen 
ſollten. — Für den Entwurf ſpricht Abg. Rei⸗ 
chen ſperger⸗Crefeld 

Abg Dr. v. Treitſchke hält eine längere 
Rede, die indeß ſehr ſchwer zu verſtehen iſt. 
Seine Ausdrucksweiſe gegenüber der Abſtimmung 
des Bundesraths iſt ſehr energiſch; wenn aus 
dem Bundesrathe die Einigkeit verſchwunden iſt, 
ſo gingen wir traurigen Parteikämpfen entgegen. 
Er tadelt es, wie es ſcheint, daß dieſe Frage 
durch die Stimmen von Bückeburg und Detmold 
entschieden wird. Da Redner auch den Kaiſer 
in die Debatte zieht, wird er von dem Präſiden⸗ 
ten rectificirt. 

Abg. Dr. Stephani beginnt mit der Be⸗ 
merkung, man werde von ihm, als Leipziger, 
nicht erwarten daß der gegen die Vorlage der 
verbündeten Regierungen das Wort ergreifen 
werde. Wegen der im Haufe herrſchenden Un⸗ 
ruhe iſt es dem Redner nicht moglich, ſich ver⸗ 
ſtändlich zu machen. 

Abg Dr. Löwe zieht im Beſonderen die 
Verhältniſſe von Nordamerika in Vergleich um 
darzuthun, daß der Sitz des Reichsgerichts in 
Berlin ſein müſſe. 

Abg. Demmler bemerkt, daß das Parket 
des Hofes ſehr glatt ſei, man möge den oberſten 
Gerichtshof von einem ſo ſchlüpfrigen Boden 
fernhalten. Abg. Freih. von Unruh ⸗Bomſt: 
An das Centrum des Reichs müſſe ſich das Gen- 
trum des Rechts anſchließen; das Centrum des 
Reichs ſei aber da, wo der Kaiſer throne. Dem⸗ 
nächſt wird die Discuſſion geſchloſſen und die 
Verweiſung an eine Gommijfion abgewieſen. 
Die Vertagung der Sitzung wird beſchloſſen. 

Nächſte Sitzung morgen Vorm. 11. Uhr: 
2. Berathung des Geſetzentwurfs betr. die Lan⸗ 
desgeſezgebung von Elſaß⸗Lothringen. Etat. 
Schluß der Sitzung 4 Uhr. 


Deutſchlan d. 


Berlin, 19. März. Die Nachricht, daß 
der Oberpoſtdirektor von Jahn in Bromberg 
einen längeren Urlaub erhalten habe, erregt all⸗ 
gemeines Aufſehen. Ohne Zweifel ſteht dieſe 
Maßregel mit jener leidigen Affaire, welche ſo⸗ 
wohl im preußiſchen Landtage wie im Reichstage 
5 worden iſt, im genauen Zuſammen⸗ 
ang. 

— Die Nachricht, daß der Chef der Admi 
talitäs fein Entlaſſungsgeſuch zurückgezogen habe, 
haben wir ſchon vor einigen Tagen als unbe» 
gründet bezeichnet — verfrüht kann man nach 
dem heutigen Stande der Dinge wohl kaum 
ſagen. Es iſt ſehr unwahrſcheinlich, daß der 
Staatsminiſter von Stoſch im Amte verbleiben 
wird. 

— Die nationale Fraktion des Reichstags 
wird demnächſt einen Gejegentwurf einbringen, 
nach welchem die Beſtimmungen der Reichsjuſtiz⸗ 
geſeze betr. den Zeugnißzwang Jofort in Kraft 
zu kreten haben; ferner ſoll nach demſelbeu in 
Disziplinarunterſuchungen die Haft zur Erzwin⸗ 
gung eines Zeugniſſes einen Zeitraum von ſechs 
Wochen nicht überſchreiten. 

— Dem Gerüchte zufolge je die preußir 
ſche Regierung mit dem Gedanken umgehen, für 
Preußen ein oberſtes Landesgericht zu errichten, 
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hatte, neben ihren Verwandten zu ruhen, wäh⸗ 
rend dieſes einen kurzen Jahres vor Beryl's Ge⸗ 
burt, als Mrs. Gray, Gattin des Oberſten Gray 
in der indiſchen Armee bekannt und die geachtete 
Herrin einer Villa in St. Johns⸗Wood geweſen 
war. Oberſt Gray zu entdecken, den Namen 
ihrer jungen Mutter rein zu waſchen — momög- 
lich ihre ganze wahre Geſchichte zu erfahren — 
das wurde jetzt der Hauptzweck von Beryl's ein⸗ 
ſamem, trübſeligem Leben. 

„Es iſt möglich,“ dachte fie bitter, als fie 
am erſten Abend in ihrer neuen Wohnung allein 
ſaß, „daß mein Leben nur eine Wiederholung 
des ihrigen geweſen iſt. Vielleicht hat ſie einen 
Mann geheirathet, der ibrer überdrüſſig wurde. 
Vielleicht war ihre Heirath nicht rechtmäßig. Sie 
hat vielleicht ſeinen wirklichen Namen nicht ge⸗ 
wußt — er hatte vielleicht eine andere Frau am 
Leben. Es iſt klar, daß er ſie verlaſſen hat, 
oder daß ſie, ſeinen wahren Charakter erkennend, 
und ihre falſche ſchreckiche Lage, vor ihm wie 
vor ihrem böſeſten Feinde geflohen iſt. Was 
war es?“ 

Dieſe Frage hielt ſie faſt die ganze Nacht 
we und am Morgen war fie noch immer nicht 
gelöſ't. 

Als ſie am nächſten Tage zu Mrs. Ryan 
kam, wurde ihr mitgetheilt, daß die Kinder mit 
ihren Eltern einen Ausflug machten, und daß 
tie einen freien Tag habe. 

Mit raſchen Schritten, ſich ihrer ungewohn⸗ 
ten Freiheit freuend, eilte Beryl ihrer Wohnung 
zu. In Oxford⸗Street trat fie in eine Bud» 
handlung ein, bat daſelbſt um die Erlaubniß, 
in den Armeeliſten nachſchlagen zu dürfen. Dieſe 
wurde ihr bewilligt und mit zitternden Händen 
durchblätterte Berhl das Buch. Der Name Gray 
kam häufig vor, aber nicht der eines Oberſten in 
einem indiſchen Regimente. 

„Ich ſollte eine Liſte von vor ſiebenzehn 
Jahren haben,“ dachte Beryl. „Er iſt vielleicht 
todt — oder ſein Regiment liegt nicht mehr in 
Indien — oder er hat feine Stelle ganz zurück 


falls die Vorlage des Bundesraths betr. den 
Sig des Reichsgerichts im Reichstage die Ma ⸗ 
jorität erhält. Wie indeß der preußiſch Juſtiz⸗ 
miniſter in der heutigen Sitzung des Reichstags 
erklärte, iſt dieſe Frage im Schooße des preußi⸗ 
ſchen Miniſteriums bisher noch nicht erörtert 
worden. Wie wir hören, iſt es indeß durchaus 
wahrſcheinlich, daß die preußiſche Regierung ſol⸗ 
chen Erwägungen näher treten würde, wenn ſich 
der Reichstag gegen Berlin als den Sitz des 
Reichsgerichts erklären ſollte. 
Ausland. 

Oeſterreich. Wien, 18. März In der 
Verſammlung der verfaſſungstreuen Klubs iſt 
die Ablehnung des Antrags Sturm zur Abän⸗ 
derung des Delegationsgeſetzes mit 102 gegen 
58 Stimmen adgelehnt worden. — In dem 
geſtern unter Vorſitz des Kaiſers abgehaltenen 
Miniſterrathe iſt die Einberufung der Delega- 
tionen zum September beſchloſſen worden, wie 
auch, daß die Ausgleichsangelegenheit gleich nach 
den Oſterferien den Parlamenten vorgelegt wer⸗ 
den ſoll. 

— Wie die „Preſſe“ erfährt, hat der Han⸗ 
delsminiſter den Reitze ſchen Vorſchlag in Betreff 
der „Sanirung“ der Dux Bodenbacher Bahn de⸗ 
finitiv abgelehnt, weil die proponirten Modali⸗ 
täten über die Rückzahlung des Staatsvorſchuſ— 
ſes den geftellten Bedingungen nicht entſprächen. 

Graz, 17. März. Der Inſurgentenführer 
Ljubibratics wurde vorgeſtern nach mehrmonat⸗ 
licher Internirung ſammt Gemahlin durch einen 
Polizeikommiſſär in ſeine Heimath expedirt. 

Frankreich. Paris, den 17. März. Geue⸗ 
ral Ignatieff iſt bekanntlich wider Erwarten vor⸗ 
geſtern nach London abgereiſt. Nachträglich wird 
die, das hieſige Publikum gewiß ſehr interefji- 
rende Nachricht adoptirt, daß Fürſt Bismarck alle 
Anstrengungen gemacht habe, um die Reiſe des 
ruſſiſchen Diplomaten nach Paris zu verhindern. 
Um dieſe lächerliche Fabel zu beglaubigen, fügt 
man bei, daß ſie in Berliner politiſchen Kreiſen 
allgemein geglaubt werde Ein anderer Stadt- 
klatſch betrifft die Entwendung wichtiger Papiere 
bei einem hochſtehenden Militär. Die Sache ſoll 
anderen Dementis zum Trotz richtig ſein. Der 
Beſtohlene iſt der frühere Kriegsminiſter de Ciſ⸗ 
ſey, und der Diebſtahl ſoll durch eine Dame aus 
der Bekanntſchaft des Generals bewertitelligt 
worden ſein. Ueber die „Augenkrankheit“ des 
Generals Ignatieff konnte ich hier nichts erfah- 
ren. Beluſtigend iſt, daß der Sultan Abdul 
Hamid ſeinen augenleidenden Privatſekretär Su⸗ 
leyman nun auf Reifen ſchickt und zwar — wie 
ich vernehme nach Wien und Berlin, natürlich 
nur um die dortigen berühmten Augenärzte zu 
konſultiren! 

— Die Pariſer Geſchworenen haben nach 
zweitägiger Verhandlung den ehemaligen Unter⸗ 
offizier Billoir des an ſeiner Geliebten Le Manch 
mit Ueberlegung begangenen Mordes für ſchul⸗ 
dig erkannt, und das Gericht hat ihn auf Grund 
dieſes Verdiktes zum Tode verurtheilt. 

— Paris, den 18. März. Der „Agence 
Havas“ wird aus London in Beſtätigung der ge⸗ 
ſtrigen Mittheilungen gemeldet, daß die Verhand⸗ 
lungen zwiſchen der engliſchen und ruſſiſchen Re⸗ 
gierung zu einer Verſtändigung geführt hätten. 
Das Protokoll werde wahrſcheinlich heute oder 
morgen unterzeichnet werden. Die Botſchafter 
erwarten hierzu die Ermächtigung ihrer Regie⸗ 
rungen. 

Schweiz. 


Aus Bern, 18. März, meldet 


„W. T. B.“, daß anläßlich der Feier des 18. 
März daſelbſt eine Manifeſtation von Angehö- 
rigen der Internationalen ſtattfand, die Polizei 
aber tbätlich einſchritt und dabei ſowohl Gens⸗ 
darmen, wie Angehörige der Internationalen 
verwundet wurden. 

Großbritannien. London, 18. März. 
General Ignatieff wohnte geſtern einer im aus⸗ 
wärtigen Amte veranſtalteten Feſtlichkeit bei und 
it Abends nach Hatfield, der Beſitzung des 
Marquis von Salisbury abgereift. Morgen 
wird der General bei dem Earl of Beaconsfiield 
diniren und am Dienſtag von der Königin in 
Audienz empfangen werden. Seine Abreiſe nach 
dem Continent iſt auf Donnerſtag Vormittag 
beſtimmt. — Wie die „Morningpoſt“ vom 19. 
berichtet, werden die Verhandlungen mit der 
Pforte ſofort nach Eintreffen der ruſſiſchen Ant⸗ 
wort beginnen. 

Rußland. Ein perſiſches Truppenkorps 
konzentrirt ſich an der Grenze von Rußland und 
der Türkei — theils als Expedition gegen die 
Turkomanen, theils um den Unordnungen an der 
Grenze zu ſteuern und die eigene Bevölkerung 
vor räuberiſchen Einfällen zu ſchügen. Laut 
Nachrichten aus Teheran hat die perſiſche Regie⸗ 
rung dagegen proteſtirt, als beſtebe im Falle 
eines Krieges der Türkei mit Rußland, eine 
Uebereinkunft Perſiens mit Rußland, vereint 
gegen die Türkei zu agiren. — Die Haltung 
Perſiens iſt jedenfalls eine zweifelhafte; es wird 
ſich auf die Seite Desjenigen ſchlagen, der ihm 
den größſen Vortheil verſpricht. 

Türkei. Konſtantinopel 17. März. Die 
Friedensverhandlungen mit den beiden Vaſallen⸗ 
ſtaaten erregen vielfach das Selbſtgefühl der os⸗ 
maniſchen Bevölkerung und man glaubt, daß 
eine ſpürbare Rückwirkung hiervon auf die Pforte 
ſelbſt ſchon ſtattgefunden hatte. Man nimmt 
jetzt jedoch allgemein an, daß die Entente Eng · 
lands und Rußlands auch die Herbeiführung 
eines Einverſtändniſſes zwiſchen der Pforte und 
Montenegro erleichtern werde, und daß die Frie⸗ 
densverhandlungen fortgeführt werden können. 
In dieſem Falle, würde, da der Waffenſtillſtand 
am Dienſtang zu Ende geht, der Befehl an die 
türkiſchen Truppen erlaſſen werden, ſich in der 
Defenſive zu halten. — Der Sultan hat 30 
Senatoren ernannt, unter denen ſich auch einige 
nicht⸗muſelmänniſche befinden. Zum Vorſitzen⸗ 
den des Senats iſt Server Paſcha ernannt 
worden. Die Eröffnung des Parlaments iſt auf 
morgen Mittag feſtgeſetzt. 

Ueber Zara wurde am 18. März ge⸗ 
meldet: Geſtern fand zwiſchen Bonaventura und 
Drezgnac ein an 6 Stunden dauerndes erbitter⸗ 
tes Gefecht zwiſchen den Aufſtändiſchen und den 
Türken ſtatt, bei welchem beide Theile ſtarke 
Verluſte erlitten. Die Türken zogen ſich nach 
Eiwno zurück. 

Nordamerika. New⸗York, 18. März. 
Der Dampfer „Rußland“ von Antwerpen iſt in 
der vergangenen Nacht in der Nähe von Lang⸗ 
branch geſcheitert; es gelang jedoch ſämmtliche 
Paſſagiere und Mannſchaften mit Rettungsbooten 
an's Land zu bringen Das Schiff füllte ſich 
reißend ſchnell mit Waſſer und ſcheint vollſtändig 
verloren; auf Rettung der Ladung dürfte nur 
bei baldigem Eintreten günſtigeren Wetters Aus⸗ 
ſicht vorhanden ſein. 


Provinzielles. 


— Mit Rückſicht auf den Zuſammentritt 
des Provinzial-Landtages im Monat Mai wird 
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gelegt, oder vielleicht war er gar kein Oberſt und 
hieß auch nicht Gray.“ 

Sogleich im Beginne geſchlagen, kehrte fie 
mit langſameren Schritten und nachdenklicher 
Miene in ihre neue Wohnung zurück. 

Sie brachte den Reſt des Vormittags allein 
in ihrem Zimmer zu und Nachmittags nahm ſie 
einen Wagen und fuhr mit Mr. Margle nach 
St. Johns⸗Wood, wo ihr das Haus, in welchem 
ihre Eltern gewohnt hatten, gezeigt wurde. 

Es war eine hübſche, maleriſche, kleine Villa, 
welche durch eine hohe Ziegelmauer von der 
Straße getrennt wurde. Vor dem Hauſe war 
offenbar ein kleiner Garten, doch dieſen verbarg 
die Mauer. 

In dieſer Mauer war eine hohe, ſchmale, 
grüne Thür mit einem metallenen Glockenknopfe 
Auf einer Meſſingplatte ſtanden die Worte: 
„Villa Brabazon.“ 

„In dieſem Hauſe war ich ein Jahr bei 
Mrs. Gray als Haushälterin bedienftet,* ſagte 
Mrs. Margle, als ſie mit Beryl aus dem Wagen 
geſtiegen war und ſie an der Villa vorbeigingen. 
„Dieſes obere Zimmer rechts war der Salon, 
das obere Zimmer links, welches von dem Salon 
durch einen kleinen Gang getrennt i, war Mrs. 
Grah's Boudoir. Anſtoßend daran war ihr 
Ankleidezimmer und rückwärts nach dem Garten 
lag ihr Schlafzimmer. Bei den Salonfenſtern 
pflegte ſie zu ſtehen und auf das Kommen des 
Oberſten zu warten. Ach, ſie betete ihn an, die 
arme hübſche Gray, und wenn fie ihn kommen 
ſah, pflegte ſie über die Stiege hinabzufliegen 
und ihm ſelbſt die Gartenthür zu öffnen; und 
dann herzten und küßten ſie ſich, als ob ſie ein 
Jahr getrennt geweſen wären, obwohl er faſt 
jeden Abend nach Hauſe kam und nie länger ab⸗ 
weſend war als eine Woche.“ 

Beryl jtarrte das Haus mit ſehnſuchtsvollen 
Blicken an. In dieſer kleinen Villa alſo hatte 
ihre Mutter dieſes Jahr ihres Lebens zugebracht. 
Beryl konnte fich faſt vorſtellen, daß fie an dem 
Fenſter oben das zärtliche, erwartungsvolle, junge 


Geſicht ſehe, das ſo lange in einem ungeehrten 
Grabe ruhte; ſie glaubte feſt, die flüchtigen 
Schritte auf der Treppe zu hören — glaubte zu 
bören, wie die ungeduldigen Hände haſtig den 
Riezel des Gartenthors zurückſchoben. 

Doch das Leben ihrer Mutter hatte geendet 
in dem Augenblicke, als das ihrige begann und 
ihr holder Leib, der ſo erwartungsvoll dem Ge⸗ 
liebten entgegen geeilt, war längſt vermodert und 
in Staub zerfallen. 

Seltſam gefeſſelt verweilte ſie an dem Gitter, 
bis Mis. Margle entdeckte, daß fie Aufmerkſam⸗ 
keit erregten, und ſie überredete, in den Wagen 
zu ſteigen und nach Hauſe zu fahren. 

„Mir iſt's, als wäre ich meiner Mutter 
näher geweſen, als je zuvor im Leben,“ ſagte 
Beryl. „Ich werde eines Tages das Geheimniß 
meiner Geburt löſen, ſo wahr mir Gott helfe!“ 

„Sie ſind glücklicher, ſo wie Sie jetzt ſind, 
Miß,“ ſagte Mrs. Margle, welche jetzt Beryl's 
ganze Geſchichte, mit Ausnahme jenes Abſchnittes, 
in welchem Dane Cangers vorkam, kannte. „Nach 
meiner Meinung war Oberſt Gaay gar kein 
Oberſt und hieß auch nicht Gray und ich glaubte, 
er muß eine andere Frau am Leben gehabt ha⸗ 
ben, ſonſt hätte er wohl anders an meiner armen 
Herrin gehandelt. Es iſt am Beſten, die Sache 
ruhen zu laſſen, Miß, verlaſſen Sie ſich darauf. 
Wenn Sie Oberſt Gray je finden, werden Sie 
keine Ehre an ihm erleben.“ 

Berhl's lieblichesg, ſtolzes Gefiht wurde 
ſtrenge und traurig, aber ihr Entſchluß, die ganze 
Geſchichte ihrer Mutter zu erfahren hatte nur 
neue Nahrung erhalten. 

Der Gedanke, daß ihr Vater ſchlecht und 
unwürdig ſein könnte, war nicht neu und konnte 
ſie von ihrem Vorhaben nicht abbringen. Sie 
hatte ſich ihn nicht einmal gut und würdig vor⸗ 
ſtellt — nicht ein einziges Mal anders ſeiner 
gedacht, alis mit einem Gedenken des Abſcheues. 

(Fortſetzung folgt.) 
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8 Voce dor nſial⸗uusſchuß ſich in der dritten 
meln onat April zu Vorberathuugen ver» 


Bei Graudenz iſt in Folge des Thau⸗ 
N 3 das Eis der Weichſel ſo ſchwach gewor— 
en, daß die Communication eingeſtellt werden 
wußte und ication eingeftellt wert 
meh am 20 auch der Poſttrajekt nicht 
1 ſtattfinden ſollte. — Wie es heißt, iſt 
r Miniſter der Finanzen und des 
ans 0 ieht zwar die Genehmigung zur Negoci⸗ 
Provin Anieihe zu Chauſſeebauzwecken in der 
front h) ertheilt worden, jedoch ſtatt der bean⸗ 
gten Höhe von 8 nur mit drei Millionen. 
3 "raudenz. Herr Bürgermeiſter Pohlmann 
FHert Beigeordneter Apotheker Engel ſind 
nach Berlin gereiſt, um auszuwirken, daß Grau⸗ 
enz zum Sitze eines Landgerichts vom Miniſter 
auserſehen werde, welches die Kreiſe Schwetz, 
Graudenz und Marienwerder umfaſſen ſoll. Von 
arienwerder aus werden ebenfalls Anftrengun- 
gen gemacht, dieſe Stadt zum Sit des Landes- 
gerichts zu gewinnen. Hoffentlich wird es gelin⸗ 
gen, den Herrn Miniſter zu überzeugen, daß 
Graudenz bezüglich ſeiner Lage an der Bahn 
günſtiger als Marienwerder für dieſe Zwecke ge: 
legen iſt. 

— Nach einer Bekanntmachung des Bor: 
ſtandes des Centralvereins Weſtpreußiſcher Land⸗ 
wirthe wird der Wanderinſtructor des Central - 
vereins Landgeſchworner Nobis die Provinz be⸗ 
reiſen, um auf Verlangen bäuerliche Wirtbſchaf. 
ten ꝛc. einzurichten. Geſuche dieſerhalb ſind bis 
zum 15. April durch die landwirihſchaftlichen 
Vereine oder die Hrn. Landräthe an den Gen: 
tralvorſtand zu richten. 5 

= (Landwirihſchaftliches Inſtitut der Uni⸗ 

verſität Königsberg) Das an der Univerſität 
Königsberg ſeit Ende Oktober v. J. neu begrün- 
dete landwirthſchaftliche Inſtitut, ſowie das 
agrikultur - cheuiſche Laboratorium haben das erſte 
Semeſter ihres Beſtehens hinter ſich, in dem 
ſechs Landwirthe immatriculirt waren. Das 
zweite Semeſter wird mit dem 16. April d. J. 
eröffnet; wir machen darauf aufmerkſam, daß 
auch ſolche Landwirthe, welche kein Abiturienten⸗ 
examen gemacht haben, immatriculirt werden 
können; es bedarf dazu der Erlaubniß des Ober⸗ 
Präſidenten, welche ſtets gewährt wird, wenn eine 
zu dem einjährigen Freiwilligendienſt b rechti⸗ 
gende oder ähnliche Schulbildung vorhanden iſt. 

Johannisburg, 13. März. Geſtern find 
in der Haide im Belaufe Schiaſt 2 Wölfe und 
zwar eine alte Wölfin und ein ſtarker Wolf 
durch den Königlichen Oberförſter Klemme erlegt 
worden. 

— Perſonalien. Der Privatdocent und 
Protektor Dr. Benecke in Königsberg iſt zum 

außerordentlichen Profefjor in der mediziniſchen 
Fakultät der dortigen Univerſität ernannt worden. 

Inſterburg. Seitens des hieſigen land⸗ 
wirthſchaftuichen Vereins beſteht die Abſicht für 
unſeren Ort eine landwirthſchaftliche Schule 
ähnlich wie die in Marienburg zu errichten. 
Memel, 18. März. Geſtern Nachmittag 
iſt beim Einlaufen in den hieſigen Hafen nahe 
der Südermoole ein mit Salz befrachtetes ruf 
ſiſches Barkſchiff geſtrandet. 

Trem eſſen, 18. März. Seit Ende des 
vorigen Jahrhunderts beſteht hier ein Alumnat 
(eine Stiftung des Abts Kosmowski), in welchem 
zwölf unbemittelte adelige Kinder unterrichtet 
und verpflegt wurden, die ſich in den meiſten 
Fällen der katholiſchen Geiſtlichkeit widmeten. 

Aus dieſer Alumnatsſchule hat ſich mit der Zeit 
das katholiſch⸗polniſche Gymnaſium hier gebildet, 
welches im Jahre 1863 geſchloſſen reſp. aufge⸗ 
löſt wurde. Während im Jahre 1859 das neu⸗ 
erbaute Gymnaſialgebäude von dem damaligen 
irektor bezogen und die Klaſſen ebenfalls dort⸗ 
hin verlegt worden, verblieb das alſe Gymnaſial⸗ 
gebäude als Aufenthalt für die Alumnen, den 
Regens, Koch und Diener. Die Präſentation 
der Alumnen für die Anſtalt ſteht teſtamenta⸗ 
riſch dem jedesmaligen Erzbiſchof von Poſen 
und Gneſen zu. Da nun faßt der erzbiſchöfliche 
Stuhl in Poſen unbeſetzt und keine Aus⸗ 
ſicht vorhanden iſt, daß derſelbe beſetzt werden 
wird, ſo iſt Niemand vorhanden, welcher 
neue Alumnen (da jetzt nur 9 1 
find) zur Aufnahme präſentiren ann, 
Geſtern war dieſerhalb der königliche Rente dei, 
aſſeſſor Dr. Kügler aus Poſen hier und 5 5 
dem zeitigen Regens Herrn Tomaßewski mit, 5 
mit dem 1. April das Alumnat als 1 
beſſtehen aufhört. Die 9 Alumnen ſollen an er 
weitig gegen 400 „Apr Penſionegeld incl. Gymna⸗ 
ſialſchulgeld untergebrachtmerden, dem zeitigen Koch, 
welcher ebenfalls mit dem 1. April zu fungiren aufe 
bört und die Wohnung zu räumen bat, werden 400 
, Eniſchädigung, ſowie die diesjährige Bir 
nutzung des an der Anſtalt ftoßenden Gartens 
; ar hingegen behält der Regens Herr To⸗ 
maszewski bis auf Weiteres feine Remuneration 
mit 150 , und das Beköſtigungsgeld mit 
0 per anno nebſt freier Wohnung im 
AQumnatsgebäude. Ueber die fernere Beſtimmung 
eſes alterthümlichen Hauſes ift vorläufig nichts 
aͤheres beſtimmt worden. 
(Poſ. O. Ztg.) 
Die . Inowraz law, 18. März. (O. C.) 
ai delezung unſerer Garniſon nach Gneſen ift 
Kaſernirungsplan für das deutſche 
beſtimmt in neee 
landwi aftliche Verein veranſtal⸗ 
ee J auf dem hieſi⸗ 
Markt für Luxus⸗ 
Ver⸗ 


em 
Neichsheer 
5 bieſige 
gen Kae, und 27. April d. 
und Ger enbofe wieder einen 


en find, verbunden werden ſoll. Am 


gleich bei 
v. Cukowski und v. Sczaniecki den Antrag ſtell⸗ 
ten, daß die Direktion der neuen Landſchaft in 
ihren Correſpondenzen mit den Intereſſenten auch 
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30. Mai findet ſodann mit Genehmigung des 
K. Oberpräſidiums eine Thierſchau und Ausſtel⸗ 
lung von landwirchſchaftlichen Maſchinen, Ge. 
räthen und Produkſen ſtatt, an die ſich eine 
Berloofung von Thieren, Maſchinen und Gri⸗ 
then, ſowie ein Pferderennen ſchließen wird. Der 
Hauptgewinn der Pferde-Verlocſung beſtebt in 
einer eleganten Equipage mit 4 Pferden ar 
Geſchirr im Werthe von 10,000 % Der 
Preis eines Looſes iſt auf 3 . feſtgeſetzt. — 
Der hieſize Schügenplap ift wieder von Bra 
Pietſchmann in Pacht genommen worden, die 
auf demſelben ein Gaſthaus in Schweizerſtyl zu 
tigt. 
bars 18. März. Am 16. und 17. 
d. Mes. hielt der engere Ausſchuß des neuen 
landschaftlichen Creditvereins für die Provinz 
Poſen unter Vorſitz des Oberpräſidenten Günther 
als königlicher Staats⸗Kommiſſarius mehrere 
Sitzungen ab, in denen folgende der einzuberu⸗ 
fenden Generalverſammlunz Behufs Genehmigung 
zu unterbreitende Beſchlüſſe geſaßt wurden: 1) 
Abänderung des § 16 des Statuts vom 13. Mai 
1857 iu Folge Antrages des Rittergutsbeſitzers 
Tſchuske⸗Babin. 2) Die Ausdehnung der land⸗ 
ſchaftlichen Beleibung auch auf das 4. Sechſtel 
des Taxwerths in Folge Antrages des Ritter⸗ 
gutsbeſitzers Molinek⸗Weine und Müller ⸗Gorzno. 
3) Anrechnung der Drainage bei landſchaft⸗ 
lichen Abſchägungen. 4) Die Aufnahme der 
kleinen bäuerlichen Grundbeſitzer in den Verein. 
Noch ſprach ſich der Ausſchuß für Herabjegung 
des Minimalwerths der Grundſtücke dieſer 
Grundbeſitzer auf 3000 Ar aus, während die 


Direktion einen Minimalwerth von 4000 Ar 


beantragt hatte. Beiläufig ſei erwähnt, daß 


Beginn der Sitzung dieß Herren 


die polniſche Sprache berückſichtigen möge, der 
Herr Oberpräſident jedoch die Erklärung abgab, 
ſelbſt eine Diskuſſion dieſes Antrages, der ſich 
de lege lata beziehe, nicht zulaſſen zu können. 
Die polnifhen Mitglieder ſollen, wie wir hören, 


beſchloſſen haben, ſich dieſerhalb an die höhere 
Inſtanz, an den Miniſter Dr. Friedenthal zu 


wenden. 


Locales. 


— seſuch aus Mufſiſch⸗polen. Der Kaiſ. Aufl. 
General v. Eckert (Sohn des ehemaligen Comman⸗ 
deurs des Kadetten-Corps zu Culm und ſelbſt früher 
preußiſcher Offizier) war am 19. März von Wrac⸗ 
lawek hergekommen, und hatte eine längere Unterre⸗ 
dung mit Herrn Landrath Hoppe. 

— weichſel. Die Eisdecke ſteht unterhalb noch feſt, 
das Waſſer aber ſteigt anhaltend, und hat bei Czarnowo 
bereits die Höhe von 18 Fuß erreicht. 

— Der Gaſthof zum Copernicus, welcher ſeit Neu⸗ 
jahr 1877 der nothwendigen inneren Renovirung und 
Ausſtattung wegen geſchloſſen war, wird am 1. April 
wieder dem reiſenden Publikum und dem Verkehr 
übergeben werden. Der neue Wirth, Herr Alwin 
Schmidt, früher Reſtaurateur in Elbing hat die 
ganze innere Einrichtung neu, elegant und bequem 
hergeſtellt, ſo daß das Hotel wohl den früheren gu⸗ 
ten Ruf, deſſen es ſich bis zum Schluß 1876 erfreute, 
bald wieder gewinnen wird. Es enthält 20 Fremden⸗ 
zimmer und Stallung für 30 Pferde. 


— Erfindung. Bekanntlich find jetzt im Gebiete 
der Müllerei außer den gewöhnlichen deutſchen Sand⸗ 
ſteinen die franzöſiſchen Mühlenſteine allgemein ein⸗ 
geführt, auch mahlt man in der letztern Zeit mit 
Walzen von Porzellan und Hartguß. Herrn Robert 
Meißner iſt es gelungen jetzt auch gläſerne Mühlen⸗ 
ſteine in der Müllerwelt einzuführen. Die Mahlfläche 
dieſer Steine beſteht aus einer von ihm erfundenen 
Glascompoſition von einer Platte mit regelrechter 
Schärfung, die Ausgleichung der Steine findet wie 
bei den franz. Steinen durch Gips ſtatt. 

Es werden dieſe Steine ſehr viel Beifall finden, 
beſonders da ſie weit beſſer mit der Diamant⸗ 
Schärfmaſchine geſchärft werden können als die 
franz. Steine und eine ſehr gute Mahlfähigkeit und 
Schärfe zeigen. 

Seit dem 1. März iſt das erſte Paar dieſer 
Steine in der hieſ. Schloßmühle zu Mahlverſuchen 
im Betriebe; die Verſuche fallen ſehr günſtig aus, 
und wird dem Herrn Meisner zu ſeiner Erfindung 
Glück gewünſcht. 

— Land wirthſchafts-Schule. Nach dem Bericht über 
die ordentliche Sitzung des Verwaltuugsraths des 
Centralvereins Weſtpreußiſcher Landwirthe am 16. 
d. Mts. welchen die Danz. Ztg. in ihrer Nro. 10249, 
v. 17. März bringt, hat der Herr Oberpräſident den 
Centralverein darüber befragt, ob das Bedürfniß 
einer zweiten Landwirthſchaftsſchule (die erſte ift be⸗ 
kanntlich in Marienburg) in Weſtpreußen anzuer⸗ 
tennen ſei. Dieſe Frage wurde bejaht und am 
meiſten für die Errichtung einer ſolchen Schule in 
Thorn geſprochen; doch wurde auch auf die großen 
Schwierigkeiten bingewieſen, welche bei der Grün⸗ 
dung einer ſolchen Schule zu überwinden ſeien. 

_ Gewinulife. > 1 5 haben wir die 

Ar rauf aufmerkſam gemacht, daß die 
erben eine über die Lotterie, welche zum 
amtliche zuiasberg i- Pr. beſtehender Erziehungs⸗ 
Beſten in König erg in d 5 

veranſtaltet war, auch in der Expedition 
Anſtalten Einſict der Loosinhaber ausliegt; auf 
d. Ztg. zur Eine ggeſprochenen Wunſches wieder⸗ 
Anlaß eines nnd ausge . da uns gesagt! 

ier dieſe Mittheilung, da geſag iſt, 

holen wir hier in der erwähnten Lotterie 
daß mehrere der 3000 ler abgeſete Looſe ge⸗ 
ausgeſetzten Gewinne auf bie noch nicht abgehoben 
fallen, aber von deren Beſtber. dem 22. Februar 
find. Die Gewinnliſte it unter 
d. J. ausgegeben. 
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— Antigone in Brohm's Ueberſetzung iſt morgen 


von 12 Uhr ab bei dem Pedell des Gymnafiums zu nete der beutige 


haben und bei der Abends erfolgenden Deklamation 
ꝛc. anzuwenden. 

— Stadttheater. 
angekündigten Aufführung von Luerecia Borgia ging 
der Barbier von Sevilla in wohlgelungener Darſtellung 
über die Bretter. Das Haus war leider nur mäßig 
beſetzt. Die Abänderung war durch die Erkrankung 
der Frl. Bayrer nothwendig geworden. 

— Lotterie. Bei der am 18. März fortgeſetzten 
Ziehung der 4. Klaſſe 155. Preußiſchen Klaſſenlotterie 
fielen: 

Gewinn zu 30,000 Ag auf Nr. 15,856. 

1 Gewinn zu 15,000 A auf Nr. 81,349. 

1 Gewinn zu 6000 A auf Nr. 94,146. 

47 Gewinne zu 3000 Ag auf Nr. 848, 1128, 
6309, 13,872, 18,488, 20,449, 20,466, 22,878, 23,366, 
24,266, 25,763, 26,062, 28,060, 32,772, 32,982, 36,253, 
37,298, 42,841, 45,851, 46,070, 50,483, 52,624, 52,738, 
53,296, 54,204, 58,218, 59,796, 61,791, 64,227, 64,542, 
68,079, 69,378, 70,245, 12,280, 72,699, 73,683, 80,378, 
82,861, 83,169, 83,387, 86,521, 89,174, 91,941, 91,732, 
91,816, 93,948, 94,480. 

58 Gewinne zu 1500 Age auf Nr. 636, 2834, 
3520, 4284, 4465, 5269, 6348, 7188, 9378, 9422, 
10,102, 16,137, 16,670, 17,166, 20,986, 23,396, 26,785, 
26,787, 26,892, 29,348, 33,710, 36,315, 36,803, 36,981, 
37,619, 39,180, 43,926, 44,271, 44,576, 45,945, 46,160, 
50,848, 54,005, 55,142, 59,835, 60,368, 60,470, 63,207, 
63,628, 64,510, 64,673, 65,630, 66,247, 70,452, 70,517, 
71,022, 71,043, 72,112, 74,221, 79,668, 85,213, 85,765, 
86,204, 86,728, 88,441, 92,649, 92,854, 94,023. 

81 Gewinne zu 600 AR auf Nr. 295, 567, 
904, 1559, 3397, 3556, 3706, 5002, 5886, 6406, 7576, 
8075, 8171, 9252, 9823, 11,720 16,209, 17,220, 17,397, 
18,210, 18,952, 19,394, 21,683, 22,029, 24,595, 26,715, 
27,018, 29,948, 30,055, 30,866, 31,013, 31,727, 34,073, 
35,380, 36,644, 36,653, 37,007, 39,669, 41,637, 41,768, 
42,425, 42,485, 43,193, 44,593, 47,109, 48,525, 49,376, 
51,836, 52,105, 52,203, 53,505, 53,550, 54,059, 54,356, 
54,983, 58,041, 61,167, 65,297, 66,532, 67,929, 69,032, 


72,364, 73,047, 74,442, 75,012, 75,810, 75,827, 75,889, 
77,322, 77,479, 78,931, 79,669, 81,567, 83,599, 84,442, 


86,079, 87,070, 90,030 92,487, 93,352, 93,763. 


W. Poſen, 19. März. 


Geſchäft entwickelte ſich dann bei billigen Preiſen 
recht lebhaft und kamen verhältnißmäßig bedeutende 
Verkäufe vor. Ein größerer Schwiebuser Fabrikant 
kaufte er. 550 Centner hochfeine Warſchauer Wolle 
zu dem Preiſe von 57 — 68 Thaler; ebenſo nahmen 
Lauſitzer und ſchleſiſche Fabrikanten ca. 500 Centner 
gute Poſener Tuchwolle zu 52 bis 53 Thlr an ſich. 
Von auswärtigen Großhändlern wurden mehrere 
hundert Centner zu 51—52 Thlr. gekauft und ein 
Leipziger Fabrikant acquirirte mehrere Poſten Stoff- 
wollen zu gleichen Preiſen. Ruſticalwolle, die bisher 
noch einige Beachtung fand, iſt jetzt vollſtändig ver⸗ 
nachläſſigt und wurden Kleinigkeiten zu 44—46 Thlr 
gehandelt. Die angeführten Verkäufe, welche im 
Ganzen 1800 — 2000 Centner betrageu, zeigen wiede⸗ 
rum einen Preisrückſchlag von 3 Thaler gegen vor 
vierzehn Tagen und da die Läger in allen Gattungen 
noch ein reiches Sortiment aufweiſen ſo bieten 
deren Inhaber zu weiteren Opfern bereit⸗ 
willig die Hand, um ſich bei der ſchon 
vorgeſchrittenen Jahreszeit der Beſtände zu 
entäußern. Friſche Zufuhren beſchränken ſich auf 
nurkleine Poſten aus der Bromberger u. Thorner Ges 
gend. Das Contrakgeſchäft ruht faſt vollſtändig; die gegen⸗ 
wärtige Flaue iſt nicht geeignet um unſere Groß⸗ 
händler zu Abſchlüſſen zu veranlaſſen. Einige unbe⸗ 
deutende Poſten bekannter Stämme von guten Poſe⸗ 
ner Stoff⸗und Tuchwolle find mit 47 —48 Thlr. con⸗ 
trahirt worden, was einen Preisrückſchlag von ea. 
9 Thlr. gegen letzten Poſener Wollmarkt bedeutet. 


Briefkaſten. 
Eingeſandt. 

Zur Warnung für von hier nach Alexandrowo 
Reiſende muß ich mittheilen, daß, als meine Frau 
am Donnerſtag, den 15. d. Mts., legitimirt durch 
den für mich und meine Familie ausgeſtellten preuß. 
Paß, im Bahnhofe zu Alexandrow eintraf und auf der 
Zollkammer expedirt werden ſollte, ſie von den Her⸗ 


ren Beamten in „barſcher“ Weiſe angefahren 
wurde um Auskunft zu geben, wo ihr 
Mann ſei, der wie „angezeigt“ worden, 


mit dem Zuge auch dort eintreffen ſollte. Unter Schreck u. 
Beſorgniß hatte meine Frau große Mühe die Beamten 
zu überzeugen, daß ich noch ruhig in Thorn ſei und 
auch nicht die Abficht habe über die Grenze obne 
Veranlaſſung zu kommen. — Wie ich nun jetzt hier 
zuverläſſig erſahren, hat der hieſige Schloſſermeiſter 
K. . k ſich damit gerühmt, daß er die Angelegen⸗ 
heit, wie ſie ſich abſpielte, meiner Frau beſorgt habe. 
Sochaczewski, 
Droſchkenbeſitzer und Hauseigenthümer zu Thorn u. 
Inowraclaw. 


— — 
Fonds: und Produlten-Vörſe. 
Berlin, den 19. März. 


Gold x. x. Imperials ee 15 8 
Oeſterreichiſche Silbergulden 187, 8 
1 do. (Ya Stück) — — 


do. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 252,75 bz. 


Montag, 19. März. Statt der | 


(Original⸗Wollbericht.) 
Veranlaßt durch die hieſigen billigen Preiſe, welche 
mindeſtens 4 Thaler unter Verhältniß zu Berlin u. 
Breslau ſtehen, hatten in letzter Woche zahlreiche 
auswärtige Käufer, darunter größere inländiſche Fa⸗ 
brikanteu unſeren Platz beſucht, welche aber alle eine 
ſehr reſervirte Stellung im Einkauf zeigten und be⸗ 
durfte es ſtarken Entgegenkommens Seitens der Ver⸗ 
käufer, um Abſchlüſſe zu Stande zu bringen. Das 


Beeinflußt durch die günſtigere Witterung, eröff⸗ 
Getreidemarkt mit vorwiegendem 
Angebot für den Terminoerkebr, gewann aber allmäh⸗ 
lich feftere Stimmung, wobei die anfänglich gedrück⸗ 
ten Preiſe ſich fo ziemlich wieder erbolen konnten. 
Der Abfatz von effektiver Waare machte ſich im All⸗ 
gemeinen leicht; nur die geringeren Qualitäten fanden 
nicht die entſprechende Beachtung. 

Rüböl, anfänglich im Preiſe gedrückt, hat ſich 
ſpäter wieder vollſtändig erholt und der Markt ſchloß 
auch in feſter Preishaltung. 

Spiritus flaute, wobei Preiſe nicht unweſentlich 
nachgegeben haben. Gek. 10,000 Ltr. 

Weizen loco 190—235 Ax pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 153—184 Ak 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 110183 Ax pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 120-165 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 151-186 Ag, Futterwaare 135 150 A pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 64.5 
Ax bezahlt. — Leinöl loco 60 Ax bez. — Petro⸗ 
leum loco incl. Faß 34 Ax bez. — Spiritus loco ohne 
Faß 52,5 KA b;. 

Danzig, den 19. März. 

Weizen loco wurde beim Beginn des heutigen 
Marktes in guter und feiner Qualität zwar noch zu 
vollen Sonnabendspreiſen gekauft, im weiteren Ver⸗ 
lauf und zum Schluß deſſelben jedoch ermattete die 
Stimmung, Preiſe blieben ſchwach bebauptet und be⸗ 
ſonders die abfallenden ruſſiſchen Partieen waren 
ſchwierig überhaupt zu verkaufen. 270 Tonnen ſind 
gehandelt worden, u. iſt bezahlt für ruſſiſchen 115 bis 
121 pfd. 191, 192 A, beſſeren 116/7, 121, 123, 195, 
202 A, feucht 117, 180, Hinterweizen 113 pfd. 190 
Ax, glafig 129, 219, 220 Ag, hochbunt glafig 130 /, 
131, 131/2, 223, 224 Ar, 132/3, 136, 225, 226 Ax, 
hellbunt 128 /9, 224 A pr. Tonne. Termine nicht 
gehandelt, Regulirungspreis 216 Ag: 

Roggen loco ſowohl in inländiſcher als ruſſiſcher 
Waare billiger verkauft. Inläudiſcher iſt 123, 158 
Ax, 125, 160, 161 u durch Conſumenten, 123, 
162 Ax pr. Tonne bezahlt. Ruſſiſcher brachte 113/4, 
137½ Ax, 116, 141 Ax, 117, 142 Ax, 118, 143½, 
144 Ax, 119, 145 Ax, 119/20, 146 Ag, 121/2, 
148½ Ax pr. Tonne. Termine geſchäftslos, Regu⸗ 
lirungspreis 153 A. — Gerſte loco gefragt in beſter 
großer Waare, und iſt bezahlt für 111/½, 116, 156, 
158, 160 Ar, 115%, 162 A und darüber pr. 
Tonne. Ruſſiſche 110 brachte 120 Ar pr. Tonne. 
— Erbſen loco Mittel⸗ 131 Ag, Koch- 136, 137 A 
pr. Tonne bezahlt. — Wicken loco ſchwer zu verkau⸗ 
fen, mühſam 135 Ar pr. Tonne bedungen. — 
Spiritus loco iſt zu 50 A pr. 10,000 Liter pCt. 
gekauft 

Breslau, den 19. März. (Albert Cohn). 

Weizen weißer 16,70 —18,20—20,70 — 21,50. KA r, 
gelber 16,60 17,80 19,50 —21,10 Ax per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,10 — 16,70 — 17,80 A 
galiz. 13,00 — 14,80 — 16,00 Ax. per 100 Kilo. — 
Gerſte 11,50— 12,60 14,—15, — 15,60 Ar per 100 
Kilo. — Hafer, 10,00 12,30 12,80 13,80 14,60 
Axper 100 Kilo. — Erbſen Koch- 12,50 —14,0—15,00 
Ay Futtererbſen 12,00 13,0 — 14,00 K pro 100 Kilo 
— Mais Kukuruz) 10,80 11,80 12,40 . — 
Rapskuchen ſchleſ. 7,10 -7,40 Ag per 50 Kilo. 
Kleeſaat roth 35 — 42 — 56 — 67 — 77 , weiß 
37 — 45 — 54 — 60 — 68 A per 50 Kilo. Thy⸗ 
mothe 22 — 24 — 28 per Ax Kilo. 


Getreide- Markt. 


Thorn, den 20. März (Liſſack & Wolff). 
Weizen bleibt bei ſchwacher Zufuhr zu feſten 
Preiſen. 
fein weiß und hochbunt 133—35 Ax. 207—209 
„ bellbunt und bunt 127—33 Ax 202—204 
z. ordinair 118 * 180 
Roggen in feiner, trockener Dominialwaare 
ſtarken ruſſiſchen Zuſendungen ſchwer verkäuflich. 
fein trocken 125— 127 Ax. 167—169 
mittel 122 Ar. 164 — 165 
ruffiſch 117—130 KA. 148 — 154 
alles pro 1000 Kilo. 
Sommergetreide geſchäftlos. 
Rübkuchen Ax. 8 bis A. 8 25 pro 50 Kilo. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den .20 März 1877. 


17.13.77. 
Fonds. . ... ... sbwach. 

Russ. Banknoten . 252—90ʃ252—75 
Warschau 8 Tage. 252—20252—40 
Poin. Pfandbr. 5% 72— 40 72 
poln. Liquidationsbriste. 63—50 
Wesipreuss, do 4%. 
Westen: do. Ds 101—20]101—50 


Posener do. neue 4% 

ÖOesir. Banknoten £ 

Disconto Command. Anth. . 
Weizen, gelber: 


IMST 219 218—50 
14 „ 222 —50|222 
Roggen. 
40% 25 n 163 162 
Mar?⸗- g 160 162 
April-Mai- 163 162—50 


Mai- Juni 
Rü 


böl. 
April- Mai 65-50 65 
Sepibr.-Octbr. 5 66 — 10 65— 
f Spiritus: = 
0.0 1 52 2 
April-Mai. . 53 — 40 3 
Aug.-Septbtnm. 5640 55—10 
Reichs-Bank- Diskont. 15 
Lembardzinsfuss + R 5 


ee 
in den 20. März 15 Fuß 7 Zoll. 
arſchau, 20 März. Geſtern Waſſer⸗ 

ſtand 4 Fuß 6 Zoll, heute 5 Fuß 5 Zoll, nimmt 

langſam zu. 


leicht wuſſſchen ue dagegen find die andauernd 


Sure tat e. 


Bekanntmachung. 
Für das II. Quartal 1877 haben 
wir folgende Holzverkaufstermine ange» 
t: 


ſetzt: 
A. Für die Reviere Barbarfen 
und Smolnik: 
in der Mühle zu Barbarken. 
den 4. April. 
den 2. Mai. 
den 6. Juni. 
B. Für die Reviere Guttau und 
Steinort 
im Kruge zu Czarnowo: 
den 16. Mai. 
im Kruge zu Renzkau: 
den 18. April. 
den 27. Juni. 
Thorn, den 17 März 1877. 


Der Wagiſtrat. 


General⸗Verſammlung. 

Die diesjährige ordentliche Gene al— 
Verſammlung des hieſigen Zweigvereins 
der Kaiſer Wilhelmsſtiftung ſoll am 
Geburtstage Sr. Majeſtät des Kaiſers 
und Königs 
Donnerſtag den 22. März d. J. 

Vormittags 11 Uhr 

im Sitzungslocale des Kreisausſchußes 
Altſtadt Nr. 188 ſtattfinden. 

Tagesordnung. 1. Rechaungslegung 
Pie 1876. 2. Neuwahl des Vorſtan⸗ 
es. 

Die geehrten Vereinsmitglieder wer⸗ 
den hierdurch ergebenſt eingeladen. 

Thorn den 16. März 1877. 
Der Zweig⸗Verein der Kaiſer Wil: 

helms⸗Stiftung 
Hoppe. 
Stellvertretender Vorſitzender. 


Krieger⸗Verein. 
Donnerſtag, den 22. d. Mid. Ger 


burtstag, Sr. Majeſtät des Kaiſers 
und Königs 


Vormittags Gottesdienſt. 


Die Kameraden, welche dem Gottes— 
dienſt in der St. Jacobs⸗Kirche bei⸗ 
wohnen, treten Vormittags Punkt /¼9 
Uhr auf dem Neuft. Markte an. 

Diejenigen, welche dem Gottesdienſt 


Caſino-Heſellſchaft. 
ine den 24. März 
General⸗Verſammlung 
der Geſellſchafts-Mitglieder im Caſino 
Behufs Wahl der Kaſſen-Reviſions- 
Commiſſion. 

(8 13 der Statuten.) 
Sonnabend, den 7. April 


General⸗Verſammlung 
desgl. zur Wahl des neuen Vorſtandes. 
(8 9 der Statuten.) 

Der Vorſtand. 

Der Geburtstag Sr. Majeltät des 
Kaiſers und Königs wird im Gymna⸗ 
fium durch eine 9 Uhr Vormittags be⸗ 
ginnende mit der Entlaſſung der Abi- 
turienten verbundene Feier begangen 
werden. Zur Theilnahme an derſelben 

lade ich hierdurch ergebenſt ein. 
Lehnerdt. 


Zur ordentlichen 
General⸗Verſammlung 
am 24. d. Mis. Nachmittags 5 Uhr im 


Saale der Töchterſchule 


wird ergebenſt eingeladen. 8 8 
Lehrerinnen⸗Unterſtützungs⸗ 
Verein. 


Hühneraugen, Ballen, harte Hautſtellen, 
wildes Fleiſch, werden durch die rühm⸗ 
lichſt bekannten Acetida durch bloßes 
Ueberpinſeln ſchmerzlos befeitigt. 
a Fl. 1 Mark bei 

Bruno Gysendörffer. 


und 24., ſpäteſtens aber den 24 
und 25. zu conſultiren in Thorn. 
Beftimmted Donnerftag Abend, 


Bahnarzt. 
Kasprowicz, 
Jobannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 


Gold», Platina-, Cementplomben. 


in der altſt. ev. Kirche beiwohnen, tre-| Michtemafchinen (bei Kindern kum 
ten Vormittags Punkt 9410 Uhr auf! Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) 


dem Altſt. Markte an. 
Abends 8 Ubr im Saale des Schügen- 
hauſes Konzert, nachher Tanzvergnügen. 
Thorn, den 19. März 1877. 
Krüger. 


Vorzüglicher Porter, 
engl. Ale 
bei A. Mazurkiewiez. 
2 Dutzend komplette Miſtbectfenſter 


billig zu haben 
Culmerſtraße 304 a 


Das Colonial⸗ und Deſtilla⸗ 
tions⸗Geſchäft von 
Max Kipf hier, 

Altſt. Markt Nr. 301, im lebhafteſten 

Betriebe, iſt wegen Todesfalles ſofort 

zu verkaufen reſp. zu verpachten. 

Näheres bei M. Sehirmer, Thorn. 


Engliſche Maſchinenkohlen 
von vorzüglicher Heizkraft offerirt billigſt 
F. Gerbis. 


bei ſolider Bedienung und 


1. Leitartikel. 

2. Politiſche Tagesfragen. 

3. Telegrapbiſche Depeſchen. 

4. Allgemeiner politiſcher Theil. 


graphien ꝛc. ꝛc. 


Herm. Lilienthal. 
Thorn, Brückenſtraße im Zuchmann'ſchen Hauſe, 
empfiehlt zur bevorſtehenden Frühjahrs⸗ und Sommerſaiſon fein 


wohlaſſortirtes Lager von engliſchen, franzöſiſchen und niederlän⸗ 
diſchen Stoffen aus den beſtrenommirteſten Fabriken und ſichert 


Familienblatt zur Unter 
Die „Berliner Bürger⸗Zeitung“, ein unab 
wärtig in ihrem 13. Jahrgange und iſt ſtets beſt 
dern dies auch in fo „überſichtlicher Form, zu bieten, 5 
Ans dem reichen Inhalte jeder Nummer führen wir folgende Rubriken an: 
5. Parlaments⸗Berichte. 
6. Fachzeitung. 


a 8. Lokales und Vermiſchtes. 
Anßerdem bietet das „reichhaltige Feuilleton ſpannende Romane, anziehende Skizzen, Bio⸗ 


eleganter Arbeit 


zeilgemäbe reife zu. BEL" 


mit der jeden Sonntag erſcheinenden Gratisbeilage 


„Sonntagsruhe.“ 


7. Gerichtszeitung. 11. 


12. 


Feine herbe Ungarweine 
a M. 1,50, 1, 1,25, gute Rothweine 
aM. 1,25, Rheinweine a 1,25, fran- 
zöſiſche Champagner à 4 M. 50 Pf. 
empfiehlt A. Mazurkiewiez. 


Odiol, "ran, 
„ waſſet, 
befeitigt den üblen Geruch, verhin— 
dert das Stocken der Zähne, befreit 
von jedem Zahnſchmerz, ſelbſt wenn 
die Zähne hohl und angeſtockt ſiad. 
Flaſche 50 Pf. in der 
Droguen- Handlung 
von 
Bruno Gysendörffer. 
E Veiſchedene gut erhaltene 
Möbel, Schreibpult, Gas⸗ 
leuchter, vollſtändige Ladeneinrichtung 
ſind Umzugs halber zu verkaufen 
Brückenſtraße 38 


Herm. Lilienthal. 
Thorn, Breiteſtraße. 
Freitag, den 23. März 


große Auktion. 


Um mit nachſtehenden Artikeln zu räu⸗ 
men, verkaufe: 

Paletots, Herren⸗ und Knabenan⸗ 

züge, Oberhemden, Stulpen und 

Kragen, Handſchuhe, Regenſchirme, 

Shlipſe, eine Parthie Stoffreſte ꝛc. 


Mullkleider 


zur Einſegnung offerire ich außerge— 


wöhnlich billig 
J. Keil, 
91. Butterſtraße 91. 


Ausharfſel 


à 3 M. pr. Shifl Seglerſtraße 105. 


Fabrik- 
preiſen. 


Brückenſt raße 8. 
Buch⸗, Kunſt⸗ und 
Muſikalienhandlung 


Walter Lanbeck. 10 


—2 Hühneraugen, EB. — 
Ballen ꝛc. werden durch Dr. Felfer's 
Chem.⸗Ringe gründlich beſeitigt. 
Preis à Cart. 75 Pf. in der 
Droguen⸗ Handlung 
von 


Bruno Gysendörffer. 


1 Für mein Wein⸗Reſtaurant 
ſuche zum 1. April eine per⸗ 


Adolph Eberle, 


romberg. 
Einladung zum Abonnement auf die 
n 5 2 * 2 Preis 
wo Berliner Dürger-Beitung raw 


haltung und Belehrung. 

hängiges, entſchieden liberales Organ, erfcheint gegen 
rebt, „ihren Abonnenten nicht nur das Neueſte,“ ſon⸗ 
daß die Orientirung Jedermann leicht fällt.“ 


9. Theater und Muſik. 
10. Wiſſenſchaft, Kunſt, Literatur. 


Intelligenzblatt. 
Handel, Börſe und Cours. 


Das jeden Sonntag gratis beigegebene Familienblatt, Sonntagsruhe“ bringt in jeder Nummer neben ans 
iehenden Novellen und Humoresken, belehrende Artikel über alle Zweige des Wiſſens, eine Fülle pikanter 
otizen und Preisräthſel, deren richtige Löſer mit Prämien bedacht werden. 

„Abonnements“ zum Preiſe von „vierteljährlich 4 Ar 50 

Deutſchlands und Oeſterreichs entgegen und wolle man dieſelben „bis ſpäteſtens zum 25. März“ aufge⸗ 
ben, um vom 1. April an pünktlich in den Beſitz der Zeitung zu gelangen. 

„Inſerate“, à Zeile 40 4, finden durch die „Berliner Bürger⸗Zeitung“ die weiteſte Ver⸗ 

breitung in allen Schichten der Bevölkerung. 

„Zu recht zahlreichem Abonnement für das neue Quartal“ ladet ein. 


Berlin sw. Die Expedition der Berliner Vürger⸗Jeitung. Scntenſtraße ss. 


nehmen alle Poſtanſtalten 


Dienſtag 3. Apri 


und zahlen kein Entree. 


Der Preis fürs Billet incl, complettem Coſtüm beträgt 5 Ar. 
Herren, welche ihr eigenes Coſtüm haben, zahlen fürs Billets 2 . 

Zuſchauei⸗Billets & 50 & find bei Herrn Holder-Egger im Volksgar⸗ 
ten und beim Unterzeichneten zu haben; an der Kaſſe koſtet das Billet 75 §. 

Die Garderoben ſind ganz neu und hängen täglich in meiner Wohnung 
Gr. Gerberſtraße 287 zur Anſicht aus. 


©. F. Holzmann, Masfen⸗Verleiher 


N (3. Oſterfeiertag) 


18 


findet im Theater⸗Saale des Volks⸗Gartens ein 


großer Maskenball 


ſtatt. — Nur eingeladene maskirte Damen haben zu dieſem Balle Zutritt 


Nouveautees 


fü 
Frühjahrs- und 


* 
Zommer-Zaifon 


find ſowohl in 


Kleiderſtoffen als 


auch in Mänteln 


ſämmtlich eingegangen und empfiehlt ſolche in reichhaltigſter 


Auswahl 


Die Manufactur-, Leinen- u. Confections-Handlung 


L. BULAKOWSKI, Thorn. 


454. 


wird Ende dieſes 


Hüte Gopernicns 


renovirt und neu möblirt 


Breite Straße 454. 


Monats eröffnet. 


Die 


Mun gen. 


Uu 


arienwerderer Zeitung.) 
beginen mit dem 1. April das II. Quartal ihres 5. Jahrganges. 

Keine Zeitung in der Provinz hat ſich in ſo kurzer Zeit einen ſolchen 
bedeutenden Leſerkreis erworben, als ihn die „Neuen Weſtpreußiſchen 
Mittheilungen“ gegenwärtig beſitzen. Faſt in jedes Haus in Marien⸗ 
werder ſelbſt und deſſen Umgebung haben die „Neuen Weſtpreußiſchen 
Mittheilungen“ Eingang gefunden; ebenſo gehen aber auch viele Hun⸗ 
derte von Exemplaren weit hine in die Provinz bis in die entlegen⸗ 


ſten Orte. 


abend⸗Nummer gratis beigegebene 


Unterhaltungs- Blatt "SE 


letzteres ein Bogen ſtark — ſorgen für eine angenehme, leichte Lectüre. 
Der Abonnementspreis beträgt für Marienwerder nur 1% 50 4, bei allen 


Katſerlichen Poſt⸗Anſtalten 1 , 80 


Inſerate (12 & pro 4geſpaltene Zeile) werden ſtets den gewünſchten Er⸗ 
Expedition: Kanter'ſche Hofbuchdruckerei. 


Zu beziehen durch die Buchhandlung 


folg haben. 
Marienwerder. 


Brehms 
Zweite 


te Die „Neuen Weſtpreußiſchen Mittheilungen“ find 
F thatſächlich das geleſenſte Marienwerderer Blatt u. eine 


der am meiſten verbreiteten Provinzial-Zeitungen, EHE 


Ein ſehr gewähltes Feuilleton und das den Abonnenten zur Sonn⸗ 


mit gänzlich umgearbeitetem und erweitertem Text und grösstentheils 
neuen Abbildungen nach der Natur, umfasst in vier Abtheilungen eine 
allgemeine Runde der Phler welt 
aufs prachtvollste illustrirt 
und erscheint in 100 wöchentlichen Lieferungen zum Preis von Marx. 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 


von Walter Lambeck in Thorn: 


Tierleben 
Auflage 


Ei Wagen Remiſe, Pferdeſtall für 
3 Pferde und Heuboden zu ver⸗ 
miethen bei 

Moritz Fabian, Baderſtr. 59. 

3 alte Zuchtgänſe haben ſich am 14 
d. Mts. in Czarnowo bei Kessling ein- 
gefunden. 

Eigenthümer kann über dieſelben dort 
Auskunft erhalten. 


J. freundliche Parterrewohnungen 
find bei mir zu vermiethen. 
a Kuszmink. 
8 38: die bisher von 
Herrn Scholly Behrendt inne ge- 
habte Wohnung nebft Laden iſt vom 1. 
April cr. zu vermiethen. Wolski. 
in Laden mit Wohnung zu ver⸗ 
miethen. Siegfried Danziger. 
Ein Parterre⸗Wohnung beſtehend aus 
3 Zimmern, Alkoven und allem 
Zubehör von fogl. zu vermiethrn bei 
Sztuczko. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


gut mbl.mit Zim. Koſt für 1 bis 


2 Herren v. J. April zu vrm., zu 


erfr. Brückenſtr. 25/26 im Laden. 


ad ba nn ᷣ ͤ K NET 

wei möblirte Zimmer find zu vers 

a) mietben Briiteftr. 90b. 

Sy meinem Haute Seglerſtr. 136 iſt 
die Parterre⸗-Wohnung vom 1, 

Oktober er. zu vermiethen. 


gangbaren Geſchäftsbranche nachweiſen. 
David Feilchenfeld, 
Kurfürſtenſtr. 161: 
Kirchliche Nachrichten. 
Donnerſtag d. 22. März 
Militair Andacht zur Feier des Geburts⸗ 
tages Sr. Majeſtät des Kaiſers um 10 
Uhr in der ev. altſt. Kirche Herr Pfarrer 
Vetter. 
Der heutigen Nummer liegt eine 
Ankündigung des 


Eiſen⸗ u. Stahlwerkes 


75 A. Henning in Moabit — Berlin 
ei. 


Sicheren 
Reflektanten kann ich eine Filiale einer 


* 
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